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Stichwort
Ottersweier. Ob Spaß und Musik oder

Informationen und Besinnung: Das
große Fest auf dem Ottersweierer
Aspichhof verspricht viel Abwechs-
lung. Am Sonntag, 25. August, öffnet
die Einrichtung zur „Gläsernen Pro-
duktion“ bis gegen 18 Uhr Türen und
Ställe. Eingeleitet wird der Tag um
9.30 Uhr durch einen Festgottesdienst
mit Zelebrant Pater Titus.

Schwerpunktthema des ganzen Tages
lautet „Vom Korn zum Brot“. So ist in
diesem Jahr die Zeller Mühle mit von
der Partie, Brot backen mit Kindern ist
angesagt. Für die kleinen Besucher
gibt es in der Gärtnerei Kräuter-Be-
stimmungsübungen unter dem Motto:
„Sehen, Riechen, Schmecken“. Der

Genüsse – durchweg kreiert aus eige-
nen Produkten, ebenso eine Most- und
Apfelsaftpresse. Und für das Fachpu-
blikum besonders interessant sein
dürfte ein spezieller Stand: Die ZG
Raiffeisen eG Karlsruhe hat 2013 in
Zusammenarbeit mit der Raiffeisen
Waren-Zentrale Rhein-Main eG Köln
erneut einen umfangreichen Weinbau-
versuch zur Bekämpfung von Reb-
krankheiten in der Ortenau angelegt.
Darüber wird informiert. Um eine ge-
ordnete Parksituation bieten zu kön-
nen, wird die Straße vom Aspichhof bis
zum Ortsteil Aspich an diesem Tag zur
Einbahnstraße. Das bedeutet, dass
man auf diesem Weg von Lauf aus
nicht zum Fest fahren kann. rup

Kleintierzuchtverein Ottersweier stellt
verschiedene Geflügelrassen vor. Füh-
rungen werden stündlich parallel zu
den Themen Molkerei sowie Stall- und
Tierhaltung angeboten. Auf einem be-
schilderten Rundweg geht es durch die
Weinberge bis zur Gärtnerei.

Für musikalische Unterhaltung sor-
gen die „Huber Musikanten“, das sind
Patienten der Einrichtung, die von
Musikern unterstützt werden. Und na-
türlich gibt es reichlich kulinarische

Das Hof-Fest

„Die gesamte Vegetation hinkt hinterher“
Trotz Wetterkapriolen wird auf dem Aspichhof eine positive Bilanz gezogen / Verluste werden kompensiert

Von unserem Redaktionsmitglied
Antje Rupprecht

Ottersweier. Wetterkapriolen, steigen-
de Betriebsmittelpreise und notwendige
Investitionen: Auch auf dem Ottersweie-
rer Aspichhof muss gut gewirtschaftet
und gerechnet werden, um über die
Runden zu kommen. Dennoch: Ewald
Glaser, Geschäftsführer der Aspichhof
gGmbh, und Betriebsleiter Klaus Frei
resümieren eine positive Jahresbilanz
und wagen einen optimistischen Blick in
die Zukunft: „Der Hof ist so breit aufge-
stellt, dass er nicht abhängig von einer
Produktion ist“, so Klaus Frei. Und Gla-

ser fügt hinzu, dass problematische Si-
tuationen kompensiert würden: auch
durch gestiegene Umsätze in den Hoflä-
den, durch die Steigerung der Milchpro-
duktion und Milchveredelung in der
Molkerei. Von der positiven Entwick-
lung können sich Besucher am 25. Au-
gust beim Hof-Fest (siehe Stichwort)
selbst ein Bild machen.

Kräftig wurde investiert: Der alte
Kuhstall ist jetzt ein moderner Boxen-
laufstall für Jungvieh, die Umbaukosten
belaufen sich auf rund 50 000 Euro; der
Hof ist nun rundum gut begehbar, die
Hofbefestigung also abgeschlossen. Zur
Grünlandbewirtschaftung gab es einen
speziellen Traktor (rund 75 000 Euro),
eine gebrauchte Maispflückmaschine
(rund 25 000 Euro) hilft nun bei der Ern-

te, zumal die Saatmaisvermehrung für
die ZG mit zwölf Hektar Anbau mittler-
weile ein wichtiger Betriebszweig für
den Aspichhof ist. Gerodet und neu be-
pflanzt wurde ein etwa ein Hektar gro-
ßer Weinberg.

Neues gibt es auch aus der Gärtnerei:
Dort wurde eine intensive Tomatenpro-
duktion aufgezogen, die drei Sorten um-
fasst. Bewährt hat sich in diesem Jahr
auch die kostengünstige Überdachung
der Tafelkirschen. „Auch wenn die
Kirschblüte schlecht war, alles, was
hing, haben wir zu 100 Prozent durchge-
bracht“, erzählt Klaus Frei. Verkauft
wurde die komplette Kirschenernte
über die verschiedenen Hofläden.

2012 war das Wetter Grund für drasti-
sche Einnahmeeinbußen: 45 Prozent we-
niger Ertrag beim Weinbau, 80 Prozent
Ausfall bei der Zwetschgenernte, und
bei der Kirschenernte musste sogar ein
Totalausfall verbucht werden. Und dann
gab es einen über Monate reichenden
Dieseldiebstahl; der Täter, der mittler-
weile gefasst ist, entwendete rund 3 000
Liter – und transportierte sein Diebes-
gut mit Hilfe von 25-Liter-Kanistern
per Anhänger ab.

Ewald Glaser spricht von einer stabi-
len Anzahl von Integrationskräften bei
einer rückläufigen Zahl von Bewohnern
und externen Patienten; elf Bewohner
arbeiten auf dem Hof und in der Gärtne-
rei, zusätzlich sind 16 „Externe“ be-
schäftigt, die in der Hub wohnen oder
von der WdL kommen.

„Es war schwer, Futter für den ersten
Schnitt zu holen“, berichtet Frei über
das laufende Jahr mit Blick auf den lan-
gen Winter und die starke Regenperiode.

Verzögert habe sich auch die Maisaus-
saat. „Die gesamte Vegetation hinkt
zehn bis 14 Tage hinterher“. Und dann
kam die große Trockenheit. „Wetterex-

treme häufen sich immer mehr, es wird
schwierig, sich der Situation im Anbau
anzupassen“. Frei und Glaser hoffen,
dass sich hier auch in der Gesetzgebung
zu Naturschutzgebieten was tue, bei-
spielsweise in FFH-Gebieten, wo der
Aspichhof acht Hektar bewirtschafte.
„Unser Wunsch ist, dass man die vorge-
gebenen Mäh-Termine flexibler, also je
nach Wetterverlauf, gestaltet“.

Glaser erwartet für 2013 eine „norma-
le“ Ernte bei Zwetschgen, Mirabellen
und Äpfel. Auch die Reben würden sich
in einem guten Zustand zeigen; „Menge
und Qualität sind normal“. Und dann
geht sein Blick auf ein großes Vorhaben,
das 2014 angegangen werden soll: Ge-
baut werden soll eine neue Heizung, die
so konzipiert ist, dass sie den gesamten
Hof inklusive Molkerei versorgen kann.
Zwischen 75 000 und 80 000 Euro soll
die Anlage, die als Stückholzheizung
mit 150 Kilowatt konzipiert ist, voraus-
sichtlich kosten (der ABB berichtete).
„Das ist wirklich notwendig – beide al-
ten Heizungen sind defekt“.

VON DEN REBEN ZUM HOF: Ewald Glaser und Klaus Frei freuen sich auf das Hof-Fest,
das als „Gläserne Produktion“ am 25. August stattfindet. Foto: rup

Rund 3 000 Liter
Diesel gestohlen

Ein Stück Kultur
Rheinmünster-Stollhofen. Einst

war der Stammtisch aus der dörfli-
chen Kultur nicht wegzudenken. In
kaum einem Wirtshaus fehlte der
regelmäßige Treff. Heute sind sie
vielerorts ausgestorben. (Seite 21)

Ausgesetzte Exoten
Achern. Immer mehr Gelb- und

Rotwangen-Schmuckschildkröten
werden im Waldsee in Oberachern
ausgesetzt. Ob auch andere Gewäs-
ser betroffen sind, können Experten
nicht sagen. (Seite 25)

Weg bleibt gesperrt
Sasbachwalden. Rund 100 000

Euro muss die Gemeinde Sasbach-
walden investieren, um Schäden
durch Hangabrutsch zu beseitigen.
Der Weg Im Winkel bleibt weiterhin
gesperrt. (Seite 27)

Enttäuschung
Offenburg. Enttäuschung beim

Acherner Handel nach der Geneh-
migung des Groß-Centers von Mö-
bel Braun in Offenburg: Diese löst
Kopfschütteln aus, Kaufkraftab-
flüsse werden befürchtet. (Seite 29)

Auf einen Blick

Spatenstich
für neuen Radweg

Bühl-Oberbruch (wl). Ein lange ge-
wünschtes Projekt startet jetzt überra-
schend schnell: Am kommenden Montag
findet der erste Spatenstich für den
Radweg zwischen Oberbruch und Moos
statt. Dazu kommen Staatssekretärin
Gisela Splett aus dem Verkehrsministe-
rium und Regierungspräsidentin Ni-
colette Kressl. Planung und Grunder-
werb seien seit zwei Jahren abgeschlos-
sen, berichtet OB Hubert Schnurr, offen
sei nur die Finanzierung gewesen. Bei
einem Gespräch im Regierungspräsidi-
um sei Ende Mai ein Baubeginn für den
Herbst angekündigt worden. Dass es
nun schneller geht, überrascht Schnurr:
„Eigentlich hätte ich mir den Termin
nicht nehmen lassen. Jetzt aber befinde
ich mich in Urlaub.“ Gleichwohl sei es
eine freudige Überraschung: „Wir haben
lange darauf gewartet.“

Durchkreuzt
MICHAEL JANKE

Das war’s dann erst mal. Der Ret-
tungsdienst im Landkreis Rastatt und
Stadtkreis Baden-Baden wird weiter-
hin von zwei Rotkreuzverbänden be-
treut. Das ehrgeizige Ziel, zum Beginn
des Jahres 2014 eine gemeinsame
GmbH gegründet zu haben, ist einst-
weilen gescheitert. Die doch sehr un-
terschiedlichen Entwicklungen der
beiden DRK-Kreisverbände Rastatt
und Bühl-Achern haben den Plan zu-
nächst einmal durchkreuzt.

Im Grunde war das zu erwarten. In
früheren Zeiten standen sich die bei-
den Verbände eher feindlich gesonnen
gegenüber – in den 80er-Jahren unter-
hielt Rastatt sogar eine eigene Ein-
satzzentrale, weil man partout nicht
akzeptieren wollte, dass die eigentli-
che Leitstelle eben in Bühl eingerichtet

wurde. Mittlerweile haben sich die
Rotkreuzler im nördlichen und südli-
chen Landkreis merklich aufeinander
zubewegt – und das ist letztlich der
positive Aspekt der Entwicklung.

Die beiden Geschäftsführer kennen
sich aus gemeinsamer Zeit in Bühl, die
Kreisverbände scheinen sich nun tat-
sächlich aneinander anzugleichen. Al-
lerdings dürfen die gemeinnützigen
Verbände ihre Rechnung nicht ohne
ihre Ehrenamtlichen machen – und da
sitzen alte Strukturen halt doch fester
in einigen Köpfen´, als es den haupt-
amtlichen Lenkern lieb sein kann.

Beim Roten Kreuz weiß eigentlich je-
der: Die Fusion des Rettungsdienstes
zu einer GmbH ist allenfalls ein erster
Schritt. 40 Jahre nach der Reform der
Landkreise, bei der ein Teil des Bühler
Kreises mit Rastatt vereinigt wurde,
sollte ein Zusammenschluss beim Ro-
ten Kreuz doch auch mal möglich
sein. Ob der Sitz dann in Rastatt oder
Bühl sein wird – das hängt davon ab,
welcher Verband mit Neuerungen fle-
xibler umzugehen weiß.

Kommentar

Von unserem Redaktionsmitglied
Michael Janke

Rastatt/Bühl. Der Zusammenschluss
des Rettungsdiensts der Kreisverbände
Rastatt und Bühl-Achern im Roten
Kreuz ist vorerst vom Tisch. Die beiden
Geschäftsführer bestätigen gegenüber
den Badischen Neuesten Nachrichten,
dass die eingesetzte Lenkungsgruppe
empfohlen habe, die Bildung des ge-
meinsamen Rettungsdiensts „auf Eis zu
legen“. Grund dafür sei, dass die beiden
Kreisverbände „in ihren betrieblichen
Strukturen noch zu unterschiedlich“
seien, so Michael Haug, DRK-Chef in
Rastatt. Ob es überhaupt noch zu einer
gemeinsamen Rettungsdienst-GmbH
kommen wird, ist
derzeit unklar.

Haugs Kollege
Daniel von Hauff
in Bühl erklärt im
BNN-Gespräch, es
würden weiter Sondierungsgespräche
geführt. „Wir pflegen schon jetzt eine
enge Zusammenarbeit, die betrifft nicht
nur eine zu gründende GmbH, sondern
die gesamte Arbeit der Kreisverbände“,
so von Hauff. Es würden schon viele Sy-
nergien genutzt.

Wie berichtet, verfolgen die beiden
Träger des Rettungsdiensts – die DRK-
Kreisverbände Rastatt und Bühl-
Achern – das Ziel, einen gemeinsamen
Rettungsdienst als gemeinnützige
GmbH zu gründen. Der Kreisverband
Rastatt hat aus diesem Grund zunächst
darauf verzichtet, die derzeit unbesetzte
Stelle des Rettungsdienstleiters zu be-
setzen. Die Aufgabe wird momentan von
zwei Wachenleitern kommissarisch erle-
digt. Da über gewisse Zeit auch kein
Kreisgeschäftsführer im Dienst war,
hatte das Landratsamt Rastatt zur Auf-
lage gemacht, eine tragfähige Lösung zu
finden. In Haug wurde ein Geschäfts-
führer eingestellt, der Rettungsdienst-
leiter fehlt jedoch weiter. Dazu Michael
Haug: Im Herbst werde die Verwal-

tungsstruktur neu aufgestellt, dann
werde darüber nachgedacht, wie die
Führungsstruktur im Rettungsdienst
aussehen soll. Unabhängig davon sei der
Rettungsdienst in Rastatt „gut koordi-
niert“, erklärt Haug.

Der Kreisverband Bühl-Achern hat
diese neue Verwaltungsstruktur bereits:
Dort gibt es einen hauptamtlichen Vor-
stand mit einem Aufsichtsrat. Bisher
hatten die Rotkreuzverbände ehrenamt-
liche Vorstände. In Rastatt wiederum
werden nach Haugs Angaben der haupt-
amtliche Vorstand und der Aufsichtsrat
im Herbst gewählt – eine entsprechende
Satzung, die diese Änderung vorsieht,
sei bereits beschlossen. „Damit haben
wir in beiden Kreisverbänden fast iden-

tische Unterneh-
mensstrukturen“,
erklärt Haug.

Für den Kreisver-
band Rastatt kün-
digt der Geschäfts-

führer derweil kräftige Investitionen an:
Die Rettungswache in Rastatt werde
umgebaut und modernisiert, die Ret-
tungswache Forbach werde „in kleinem
Rahmen“ ebenfalls modernisiert und
schließlich würden in diesen Tagen zwei
neue Rettungsfahrzeuge bestellt.

Im Landratsamt Rastatt sähe man es
gleichwohl gerne, wenn ein „Rettungs-
dienst aus einer Hand“ eingerichtet
würde. „Wir hätten dann nur einen An-
sprechpartner statt bisher zwei“, so De-
zernent Jörg Peter. Gleichwohl könne
man den Verbänden nicht hineinreden.
Mit der Besetzung der Rettungsdienst-
leitung kann Peter derzeit leben. „Mit
Michael Haug ist ein professioneller Ge-
schäftsführer eingesetzt, die Organisati-
on des Rettungsdienstes und der Wachen
ist gewährleistet“, stellt Jörg Peter fest.

Rastatts DRK-Chef Haug, der mit ei-
nem Neunmonatsvertrag und dem Ziel
der GmbH-Gründung angestellt wurde,
will auch weiter „sehr gute Arbeit“ lie-
fern. Alles Weitere „hat sich bisher von
selbst ergeben“, erklärt er.

EINSATZFAHRZEUG VOR DER BÜHLER RETTUNGSWACHE: Der Zusammenschluss
des Rettungsdiensts im Landkreis ist vorerst vom Tisch. Foto: Margull

Verwaltungsstrukturen
sind in Bühl schon weiter

Rettungsdienst:
Fusion liegt auf Eis

DRK-Verbände müssen sich erst noch angleichen


